
Von Klaus Büstrin

Neugierig schauen die Schülerinnen
und Schüler der Voltaireschule Pots-
dam in den alten Koffer. Sein Inhalt
verspricht Interessantes. Ansichts-
karten aus dem alten Potsdam findet
man in ihm, vor allem vom verhäng-
nisvollen „Tag von Potsdam“, der
am 21. März 1933 in der Garnisonkir-
che stattfand. Da hält man plötzlich
das berühmt gewordene Bild in der
Hand, auf dem Reichspräsident Paul
von Hindenburg und der erst wenige
Wochen zuvor neu ernannte Reichs-
kanzler Adolf Hitler sich die Hände
reichen. Auch eine Gedenkmünze,
ein USB-Stick mit einer Filmsequenz
sowie Zeitzeugenberichte erinnern
an das damalige Ereignis. Deutsche
Geschichte wird lebendig. 

Der Koffer, so scheint es, war ein
beliebtes Utensil beim Probelauf für
die Workshop-Reihe zu Kirchenge-
schichte und heutiger Bedeutung
der Garnisonkirche. Neun Veranstal-
tungen haben Historiker sowie
Theologen mit Unterstützung eines
pädagogischen Beirats unter dem
Dach der Nagelkreuzkapelle konzi-
piert. Sie wenden sich an Schülerin-
nen und Schüler der Sekundarstufen
I und II. Die Bausteine sind unter-
schiedlich lang und können laut
Pfarrerin Radeke-Engst 90 Minuten
oder einen ganzen Schultag in An-
spruch nehmen. 

Historikerin Heike Roth sagte im
Rahmen der Vorstellung des Pro-
jekts, dass man während des Probe-

laufs mit einer Schulklasse große Lü-
cken im Geschichtswissen erkennen
konnte. „Etwa die Hälfte der Schüle-
rinnen und Schüler wusste nicht,
was es mit dem ‚Tag von Potsdam‘
auf sich hat.“ 

Der Standort der einstigen Garni-
sonkirche Potsdam soll Lernort für
junge Leute werden. „Wir können
aus unserer Geschichte nicht aus-
steigen, sondern müssen uns mit
ihrer Ambivalenz und ihren dunklen
Seiten auseinandersetzen, um junge
Menschen in ihrer Haltung zur
 Demokratie zu stärken“, betonte
Irmgard Schwaetzer, Präses der
EKD-Synode und stellvertretende
Kuratoriumsvorsitzende der Stif-
tung Garnisonkirche, bei der Präsen-
tation des neuen Projekts. Branden-
burgs ehemaliger Ministerpräsident
Manfred Stolpe schrieb in einem
Grußwort: „Die Materialien für die
Arbeit mit Jugendlichen greifen
wichtige Ereignisse aus der
 Geschichte der Garnisonkirche auf
und regen die jüngere Generation
an, sich selbst und ihre Haltung zu
überprüfen, Verantwortung zu ler-
nen und Versöhnung zu leben.“

Die Themen sind vielfältig und
ein Spiegel der Geschichte: von
„Thron und Altar in Preußen“, zur
„Altpreußischen Union von 1817“
über die Bekennende Kirche wäh-
rend der Zeit des Nationalsozialis-
mus in Potsdam bis zum Hitler-At-
tentat am 20. Juli 1944. Natürlich
fehlt auch die Zeit nach 1945 nicht:
Der Neuanfang der Heilig-Kreuz-Ge-

meinde im zerstörten Turm und sein
Abriss vor 50 Jahren, der Versöh-
nungsgedanken von Coventry und
natürlich der Wiederaufbau des
Kirchturms, der von großer Zustim-
mung, aber auch hasserfüllter Ab-
lehnung begleitet wird. 

Zu den kreativen Ansätzen bei
der Geschichtsvermittlung gehören
auch Rollenspiele, Originaltexte
lesen und analysieren, kreative
Schreibübungen. Befragungen von
Passanten auf der Straße zur Garni-
sonkirche sind ebenfalls vorgesehen.
Obwohl Probeläufe mit Klassen der
Voltaireschule und des Einstein-
Gymnasiums, die in Potsdam behei-
matet sind, schon stattfanden, kann
mit der kontinuierlichen Arbeit vo-
raussichtlich erst im kommenden

Jahr begonnen werden. Man erwarte
dann die Bewilligung von Fördermit-
teln für eine pädagogische Fach-
kraft, teilte Pfarrerin Cornelia Ra-
deke-Engst mit. Insgesamt hat das
Projekt 15 000 Euro gekostet, das
unter anderem von der F.C. Flick
Stiftung gegen Fremdenfeindlich-
keit, Rassismus und Intoleranz, von
der EKBO sowie zehn Privatpersonen
finanziell unterstützt wurde. 

Informationen zur Anmeldung für
Schulen zu den Workshops gibt es im
Pfarramt der Nagelkreuzkapelle an der
Breiten Straße in Potsdam, telefonisch
unter (0331) 97 93 19 47 oder per E-Mail
an Pfarrerin Cornelia Radeke-Engst:
radeke-engst@garnisonkirche-
potsdam.de

Ein Koffer voller Geschichte

Kieselstein im Schuh der Linken
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Brandenburg hilft Jesiden 

Potsdam/epd Brandenburg unter-
stützt in den kommenden zwei Jah-
ren mit knapp 590 000 Euro zwei hu-
manitäre Projekte für Jesiden im
Nordirak. Außerdem sollen in Zu-
sammenarbeit mit dem Flüchtlings-
hilfswerk der Vereinten Nationen
etwa 60 Jesiden in der Mark aufge-
nommen werden, erklärte der Be-
auftragte der Landesregierung für
internationale Beziehungen, Staats-
sekretär Martin Gorholt (SPD), am
vergangenen Freitag in Potsdam. 

Geld für Schule in Görlitz

Görlitz/dk Die Schulstiftung in der
EKD fördert die Freie Evangelische
Oberschule Görlitz (FEO) mit einer
großzügigen Zuwendung von 15 000
Euro. Im Rahmen der Premiere des
Musicals „Nehemia“, das von den
Schülerinnen und Schülern der FEO
aufgeführt wird, findet am 15. Juni
um 17 Uhr die feierliche Übergabe
des symbolischen Schecks statt (Ju-
gendhaus Wartburg). Die FEO ist eine
staatlich genehmigte Schule in freier
Trägerschaft und startete 2015. Zur-
zeit lernen dort die Klassen 5 bis 7,
im nächsten Schuljahr  eine weitere
Klasse.

Ausstellung zu Euthanasie-
Opfern in Schlesien

Rothenburg/dk Am 11. Juni um 
18 Uhr wird im Brüderhaus des Mar-
tinshofs Rothenburg Diakoniewerk
die Wanderausstellung „Vergessene
Opfer der NS-,Euthanasie‘ – die Er-
mordung schlesischer Anstaltspa-
tienten 1940–1945“ eröffnet. Die
Ausstellung wurde in den vergange-
nen zwei Jahren von der Gedenk-
stätte Pirna-Sonnenstein erarbeitet.
Sie ist Teil einer von der Stiftung
Verantwortung, Erinnerung, Zu-
kunft  geförderten Projektes. Auf 20
Tafeln wird in deutscher und polni-
scher Sprache ein Überblick zur Vor-
geschichte, Planung und Umsetzung
der NS-Krankenmorde in der ehema-
ligen preußischen Provinz Schlesien
gegeben. Die Ausstellung ist bis zum
30. Juni im Brüderhaus zu sehen. 

Berliner Dom feiert Wiederer-
öffnung vor 25 Jahren

Berlin/epd 25 Jahre nach der Wie-
dereröffnung hat Bischof Markus
Dröge den Berliner Dom als beein-
druckendes Wahrzeichen der Haupt-
stadt gewürdigt. Das Bauwerk sei
Ausdruck der Geschichte und eines
vielfältigen geistlichen Lebens, sagte
er am 2. Juni auf Radio 88,8. Die
 Wiedereröffnung wird am 10. Juni
um 10 Uhr gefeiert.

Meldungen

Von Tilman Asmus Fischer

Bodo Ramelow ist nicht nur der erste
– und bisher einzige – Ministerprä-
sident, den die Partei „Die Linke“ im
vereinigten Deutschland stellt. Der
Chef der Erfurter Landesregierung,
der in Rheinhessen aufwuchs – wo er
aus der evangelischen Kirche austrat
und in Thüringen in die katholische
Kirche eintrat, ist auch einer der
profiliertesten Christen innerhalb
seiner Partei. 

Damit ist Bodo Ramelow prädes-
tiniert, zum Dialog zwischen „Der
Linken“ und den Kirchen beizutra-
gen, der sich gegenwärtig auf unter-
schiedlichen Ebenen entwickelt.
Hinzuweisen wäre etwa auf einen
unlängst von der Rosa-Luxemburg-
Stiftung herausgegebenen Sammel-
band zum „gemeinsamen Erbe von

Christen und Marx“. Einen ver-
gleichbaren Ansatz verfolgte die Po-
diumsdiskussion mit den Leitfragen
„Wie viel Marx steckt in Jesus? Und
wie viel Jesus in Marx?“, zu welcher
der Kirchenkreis Lichtenberg-Ober-
spree am 29. Mai im Rahmen des 
„1. Lichtenberger Dialogs“ eingela-
den hatte. Moderiert von Hans Die-
ter Heimendahl, Leiter der Haupt -
abteilung Kultur von Deutschland -
radio Kultur, stellte sich Ramelow
dem Disput mit Jörg Antoine, Konsis-
torialpräsident der EKBO, und Hans-
Georg Furian, Superintendent des
einladenden Kirchenkreises.

Die Stärke des Gesprächs lag
 weniger in einer tiefgehenden Refle-
xion des Verhältnisses von Christen-
tum und Marxismus. Vielmehr
 vermochten Ministerpräsident und
Superintendent mittels ihrer biogra-

fischen Zugänge auszuloten, was es
persönlich bedeutet, im Spannungs-
feld zwischen beiden Weltanschau-
ungen zu leben. 

Ramelow berichtete davon, zu-
nächst allein in der Kirchenbank ge-
sessen zu haben, nachdem er begon-
nen habe, sich innerhalb der dama-
ligen PDS zu engagieren. Und er
sprach darüber, was es bedeutet, als
Christ „der Kieselstein im Schuh“
seiner Partei zu sein. So habe er von
Beginn an immer wieder ein Thema
auf die Agenda gesetzt: „Wie geht die
PDS mit dem Thema ‚Christen in der
DDR‘ um?“

Furian erinnerte daran, was es
bedeutete, als Christ im real existie-
renden Sozialismus zu leben. Die ei-
genen Erfahrungen aus der DDR-Zeit
führten ihn auch zu kritischen Kom-
mentaren der vom Marxismus inspi-
rierten politischen Konzepte: „Wenn
ich denke, dass durch mein Handeln
eine vollendete Welt entsteht, ist ei-
gentlich jeder Mensch nur ein not-
wendiges Opfer auf dem Weg zu
ihrer Erlangung.“ Daher solle man
sich hüten, „eine Weltanschauung
zu entwickeln, in der es am Ende
notwendige Opfer“ gebe.

Während Ramelow fragte, ob
dies nicht für alle Diktaturen zuträfe,
und darauf hinwies, Marx habe keine
angepassten Duckmäuser hervor-
bringen wollen, ließ Jörg Antoine
Marx – bei aller Wertschätzung für
dessen analytisches Werk – nicht so
leicht davonkommen: Man könne
nicht alles, was nach ihm schlecht

gelaufen sei, Marx nicht anlasten.
Ebenso sei „auch Luther Teil einer
Schuldgeschichte, wenn auch nicht
verantwortlich für die Shoah“. Ver-
gleichbar problematisch sei Marx
mit Blick auf bürgerliche Rechte: Er
kenne „etwa keine Abwehrrechte
gegen totalitäre Übergriffe auf den
Bürger“.

Was bleibt? – „Glauben Sie an
eine christliche oder sozialethische
Parusie?“, fragte Heimendahl ab-
schließend. Ramelows Antwort zur
Wiederkunft Christi fiel abgeklärt
aus: „Die großen Erzählungen über-
lasse ich den großen Erzählern“ – er
selbst sei an der alltäg lichen Praxis
interessiert. Und hier sei gegenwär-
tig „gesellschaftlicher Kitt notwen-
dig“ – der könne aus der Bibel oder
von Marx genommen werden. 

+ + + Ticker Stadt und Land + + +
+ + + Die christliche Comenius-Buchhandlung in Herrnhut feiert am 9. Juni ihr 
120-jähriges Bestehen + + + Das Evangelische Jugend- und Fürsorgewerk (EJF) öff-
net am 10. Juni seine Türen. An dem „EJF-Tag“ finden Veranstaltungen in Einrich-
tungen unter anderem in Berlin, Schwedt und Teltow statt, Infos: www.ejf.de + + +
Im Rahmen des Branitzer Festsonntages lädt die Kirchengemeinde St. Nikolai Cott-
bus am 10. Juni, 10 Uhr zu einem Parkgottesdienst an der Landpyramide im Fürst-
Pückler-Park in Bad Muskau ein + + + Der Kreiskirchenrat des Kirchenkreises
 Niederlausitz hat die finanzielle Unterstützung für eine dringend notwendige
 Baumaßnahme am Haus der Diakonie in Lübben beschlossen + + + Die Agentur
Ehrenamt der Gemeinde Ahrensfelde, getragen von der Hoffnungstaler Stiftung
Lobetal, wurde in die Landesarbeits gemeinschaft der Freiwilligenagenturen
 Brandenburg aufgenommen + + + Das geplante #rEJBOmation-Symposium der
Evangelischen  Jugend der EKBO sowie der Konfi-Cup wurden aufgrund geringer
Anmeldungen  abgesagt +++ Der Bläserchor der Spremberger Kreuzkirche feierte
am  vergangenen Samstag auf der Freilichtbühne in Spremberg 65. Jubiläum + + + 

Die Erziehungswissenschaftlerin Hannah Maria Liedtke (rechts), die das Projekt zur Workshop-
Reihe  inhaltlich begleitet, präsentiert einen der Projektbausteine am 29. Mai. Foto: privat

In der Nagelkreuzkapelle Potsdam werden Workshops für Schulklassen angeboten 

Die Evangelische Kirche diskutierte mit Bodo Ramelow darüber, wo man zwischen Christentum und Marxismus steht

Bodo Ramelow, Jörg Antoine, Hans-Georg Furian und Moderator Hans Dieter Heimendahl (von
links). Foto: Tilman Asmus Fischer


